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Kapitel II.	 „Die Mama hat geblutet. Dann hab ich solche Angst gehabt, dass sie sterben muss. 






„Die Mama hat so geweint. Das hab ich durch die Wand gehört. Wir Kinder haben uns unter 






































































Kapitel II.	 Annegret	Kramp-Karrenbauer,		 
Präsidentin	der	Kultusministerkonferenz,	Ministerin	für		 


























































































































































































Empirische Arbeiten zu Auswirkungen von Partnerschaftsgewalt auf Kinder 
– jährlicher Schnitt an Veröffentlichungen – 
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Prof. Dr. Christian Pfeiffer, 





















































Abbildung 1: Erlebte körperliche Gewalt in der Kindheit und während der letzten zwölf Monate 
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Abbildung 2: Drei Formen elterlicher Gewalt nach ethnischer Herkunft 
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Abbildung 3: Der Anteil von Gewalttätern unter den befragten Schülerinnen und Schülern 
in Abhängigkeit von der Intensität der elterlichen Gewalt während der letzten zwölf Monate 









































Abbildung 4: Persönlichkeit und elterliche Gewalt in der Kindheit (abgebildet: standardisierte 






























































































































Abbildung 5: Erlebte körperliche Gewalt in der Kindheit und in den letzten zwölf Monaten sowie 
Beobachtung elterlicher Partnergewalt im Zeitvergleich (München, Hannover, Stuttgart und 





























































































Abbildung 6: Der Anteil von Gewalttätern unter den befragten Schülerinnen und Schülern nach 
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BIG Präventionsprojekt – Modellphase (April 2006 bis März 2008) 
Ber iner Interventionszentrale be häus icher Gewalt, BIG 
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„Ich finde es gut, dass ich hier so viel Material über häusliche Gewalt bekommen habe, zum 































Kapitel III.	 „Ich fand es sehr mutig von Ihnen, mit dem Thema „Häusliche Gewalt“ am Elternabend 
einzusteigen. Ich glaube, dass das bei den Eltern auch sehr gut angekommen ist und kein
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Kapitel III.	 Die	wesentlichen	Ziele der zukünftigen Arbeit	sind: 
I Enttabuisierung	des	Themas	in	Schulen 
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„Ich war überrascht, im Laufe des Workshops, über die Ernsthaftigkeit der Kinder und darü-
ber, dass ihnen das so viel ausgemacht hat, dass die Projektmitarbeiterinnen und Projektmit-
arbeiter für sie da sind, positiv. Und das fand ich erstaunlich, also das hätte ich diesen Rabau-



























„Zur Schule gibt es generell engen Kontakt, aber noch keine Kooperation. Kooperation wäre 

























































„Gut, denn die Jungs können über die Gefühle der Mädchen lachen und das finde ich 
bescheuert.“ (Mädchen) 
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Tabelle 1: Informationsquellen zu häuslicher Gewalt, Vergleich Sample britischer und Schweizer 












Rang Prozent Rang Prozent 
1	Fernsehen 54,3 1	Fernsehen 86,8 
2	Schule 40,9 2	Freundinnen 35,3 
3	Freundinnen 17,5 3	Zeitungen 33,1 
4	Zeitungen 14,7 4	Schule 23,9 
5	Mutter 11,4 5	Mutter 23,2 
6	Vater 8,0 6	Vater 14,0 
7	Verwandte 1,1 7	Verwandte 1,1 
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* Die Ergebnisse basieren auf einer standardisierten Befragung der Pilotprojekte und beziehen sich 
auf Angaben von 10 Projekten (Stand: 26. Juni 2008). 
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Prof. Dr. Heinz-Werner Poelchau, Ministerium für Schule und Weiterbildung des 
Landes Nordrhein-Westfalen 
Was sind gute Rahmenbedingungen, um das 
Thema „Häusliche Gewalt“ zum Bestandteil 
des schulischen Handelns zu machen (recht-














Sind Vorgaben durch die Schulministerien für die Thematik in Form von Schulgeset-


















Kapitel IV. Welche hilfreichen Rahmenbedingungen 











weiter I Einbezug	der	KM’s	in	die	Aktionspläne	der	Länder	zur	Bekämpfung	von	Gewalt	gegen	 
Frauen	und	Kinder 
I Verbindliche	Fortbildungsregelungen 
Welche Aus- und Fortbildungsangebote für die verschiedenen Berufsgruppen an 
Schulen (Lehrkräfte, pädagogische und psychologische Fachkräfte) sollten durch 








Welche unterstützenden Informationen und 
Materialien benötigen die verschiedenen 
Berufsgruppen an Schulen für die Behand-
lung im Unterricht und für die Unterstützung 
im Einzelfall? Welchen Beitrag können Bund 






















Norbert Struck, Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe-AGJ 
Inhalt 
Warum soll Schule mit außerschulischen 

zurück Partnerinnen und Partnern für die Behand-

lung von häuslicher Gewalt im Unterricht 

weiter	 und für die konkrete Unterstützung einer 

Schülerin bzw. eines Schülers im Einzelfall 

zusammenarbeiten? Was ist der Nutzen 
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Durch welche Strukturen, Prozesse und 
Vereinbarungen können die Behandlung von 
häuslicher Gewalt im Unterricht und die 
konkrete Unterstützung einer Schülerin bzw. 
eines Schülers im Einzelfall gesichert, 
























zurück Welche inhaltlichen Aspekte des Themas 



















































Kapitel IV.	 Welche Unterrichtsfächer sind für die The-























Welche Möglichkeiten und Formen der Thematisierung gibt es außerhalb 








Soll die Thematik häusliche Gewalt als eigenständiges Thema behandelt 
















Kapitel IV.	 Inwiefern sind interkulturelle Kompetenzen 
erforderlich? 








































Beate Köhn, Kindernotdienst Berlin 
Inhalt 
Wie können Lehr- und pädagogische Fach-


















Was müssen Lehr- und pädagogische Fachkräfte über häusliche Gewalt 







Wie sollen (mutmaßlich) betroffene Schüle-











Was können Lehr- und pädagogische Fachkräfte tun, wenn sie von betroffenen 












Kapitel IV.	 Welche Möglichkeiten und Grenzen der 
Unterstützung durch Lehr- und pädago-
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Sollen in der und für die Schule unterstützende Ablaufstrukturen oder Handlungs-
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